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Neues in Bürge.
« Bei den Abstiiiimiiiigen der Arbeitslosenvorlage wurden

die Anträge der Deutschen Volkspartei« abgelehnt, wodurch eine

(Einigung ber Koalitionsparteien sehr in Frage gestellt ist.

« Jii der letzten Berichte-wache hat sich die Arbeitsmarktlage

im Reich wiederum um 8000 Hauptiiiiterstutzuiigseinpfanger in

der Arbeitslofenversichcrung verschlechtert.

« Die Verhandlungen zivis en England unb Riißlaiid sind-

svweit gediehen, daß mit der icderaufnahnie der Beziehungen

in der nächsten Zeit gerechnet werden kann.

* Meinungsveeschiedenheiten sind im Rechtsausschuß des

Reichstages über die Ehescheiduiigsrefrrni entstanden, bei denen

die Ansicht des zeutrums gegen die der Mehrzahl der anderen

Parteien sieht.

Rechnung mit unbekannten Größen
W Wiederholt ist auf bie Tatsache hingewiesen wor-

den, daß eine Lösung der Arbeitslosenfrage nur möglich
sein könnte in Verbindung mit der Finanzreforin. Ein-
mal, weil zu der Bett, ba biefe Reform spruchreif wird,
der Youngplan ratifiziert sein dürfte. fobann, weil die
Finanzberatung viele Kompenfationsobfekte mit sich
bringt. die es ben Parteien ermöglicht, einen erfolg=
reichen Handel einzuleiten Es ist auch dein Gedanken
Ausdruck gegeben worden, daß es —- obwohl man sich
nun seit Monaten um die sIlrbeitslofenfrage streitet —-
ziini Schluß. sozusagen in letzter Minute zu einer Ver-
ständigung kommen könne, weil oor allem eine Krise
vermieden werden muß, so lange eine geschlossene

Reichstagsmehrheit äiißerste Notwendigkeit ist. Von

diesem Gedanken ausaebenb. bat Stresemaiin es ver-

rauben, ein nomprvmiß zu empfehlen, das zunächst
nicht ungüiistig aufgenommen wurbe. Man läßt die
Deckungsfrage der Arbeitslosenreforni einstweilen fallen
und genehmigt zunächst die Vorlage unter Vorbehal«
späterer Regelung der Beitragsfrage. Es ist durchaus
notwendig gewesen, wieder einmal eine grüiidliche Fi-
naiizreforiii in den Vordergrund zu schieben, denn in un
ierrichteten Kreisen iveiß man, daß in den zuständigen
Aemtern die seinerzeit mit Elan aufgenommenen Ar
beiteii setzt ruhen, angeblich, weil sich nicht übersehei
lasse, wie diese Vorarbeiten eingestellt sein müßten. un-
Erfolge zu ‚seitigen; in ber Hauptsache aber wohl ber
halb, weil im Finanzminifieriiim die Ueberzeugiiii
Geltung erlangt hatte, das-; die Reform nur nutzbriit
nend sein könne, wenn die notwendigen Wege für bic
Mittelbeschaffung gewiesen werben, bie allerdings ers
nach Ratifizierung des Boungplans gangbar würden
Man hatte sich daraus eingestellt, erst nach diesem Ak

voranzuschreiten, erst dann ließen sich die Folgen uni
Wirkungen übersehen, es sollte zunächst gewissermaße«
eine Sanierungsaktioii des Reiches ausgearbeitet wes
den Dem Drängen der Parteien aber wäre mit de-
Hir is darauf begegnet worben, daß der Steuerabba
‘borh mindestens fiins Jahre dauern müsse, fede Eile als«
übertrieben wäre. Nunmehr aber ist eine neue Jnitia
tive slaut geworden Dem Finanzminister ist aufgegeben
das Finanzvrvgramm vorzubereiten, es eile insofern
als man selbstverständlich auf bas Reich nicht die Laster
für die Arbeitslosenreform abwälzen könne. Und aus-
den neuen Erörterungen kristallisiert sich denn auch zum
erstenmal der Umriß des kommenden Werkes. Troks
aller Gegenprvpaganda soll daran festgehalten werden
daß ein Steuerabbau erfolge, ein Abbau von zwei Sei—
.ten·. Die hohen Steuern aus dem Einkommen sollen eine
Ermäßiguiig und weitere Staffelung erfahren und die
Steuerfreiheit soll als Mindestgrenze 1800 Mark be-
tragen. Daneben denkt man an eine wesentliche Ermä-
ßigung und einen systematischen Abbau der Realsteuern
Die Gemeinden werden dafür andere Einnahmequellen
als Entschädigung erhalten müssen. Das sind die großen
Linien der Reform, die man endlich deutlicher sieht. An
»sich,wird die Finanzreform weiter gehen und mannig-
‘fach verzweigt fein. Nicht nur Steuerabbau ist die For-
derung des Tages, sondern eine fühlbare Erleichterung
.atl'er'briirlenben Lasten, die Bereitstellung von Mitteln
,fiit Landwirtschaft und Gewerbekredit, die Förderung
des Absatzes-» und die Hebung des Auslandgeschäftes
am neben den Ausgabe- oder Abstrei ungspvsten müs-
sen die Untersuchungen laufen, wie in er inneren Ver-
waltung gespart werden kann. Vielerlei Fragen werden
Eakut und gliedern sich von selbst in das große Problem,
ikas Fehlt mit aller Energie in Angriff genommen wer-
en o . .

««·«·’A’b«er dieser ganz schöne Plan ist wieder mal in
Frage gestellt durch das Handeln der Koalitionsparteien
iniReichstag Während Sozialdemokraten, Demokraten
»und Zentzrum das oben erwähnte Komprvmiß anzu-
nehmen bereit waren, sperrte sich die Deutsche Volks-
parteiz die es ablehnte, auch nur ein Deut von ihren
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Freitag, den 4. Oktober 1929

Forderungen bei der Arbeitslvsenversicherungsrefvrm
abzugeben Zwar bemühen sich Reichskanzler und
Außenminister immer noch, bie Widerspenstigen zu zäh-
men; oerfagt aber bie Partei in diesem Punkte ihrem
Führer Dr. Strefemann bie Gefolgschaft, ist auch die
Folgerung· mit der Finanzresoriii hinfällig und Herr
Hilferding steht erneut vor einem Scherbenhaufen, ber
in feiner Größe leicht zum Grabe aller Hoffnungen, die
bisherige Koalition zu halten, werben könnte.

-——

· « O O -

Ziisxeiiuiiuilier Ye. Hiersein-in »s:
Am 3. Oktober verschied infolge Herzschlag Reichsaußens

iniiiister Dr. Strefemann. Am Abend vorher hatte er noch

über Arbeitslosenuiiterstiitznng verhandelt. Um 23 Uhr erlitt

er einen Schlaganfall, der eine rechtsseitige Lähmung zur

Folge hatte. Die herbeigerufeiieii Tierzte konnten ihn nicht

mehr retten. Qliorgcuä, um 5,17 Uhr setzte der Todeskainpf

ein, nnd um 5,25 Uhr war er verschieden.

 
Die Jubiläumsfeier des Reiche-gerieth

Der Festakt im Reichsgericht zum 50jährigen Jubiläunt
wahrend der Aiifprache des Reichsverichtspräsidenteii

Dr. Bumke.
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Das Komprvmiß -
Die Abstimmung-en zur Arbeitslosenvvrlaga

eg- Berlin, 3. Oktober.

Bei den Abstiniiiiungeii, die der Reichstag vornahm,
wurden sämtliche Anträge der Deutschen Volkspartei gegen
die Rechte abgelehnt. Angenommen wurden in der Haupt-
sache die Komprvmißanträge der Sozialdemokraten, der
Demokraten, des Zentrums unb ber Bayerischen Volkspar-
tei. Der Koinproinißantrag, wonach die Saisonarbeiter-
Regelung aus der Sondervvrlage in die Hauptvorlage über-
nommen werden soll, wurde unter allgemeiiier Bewegung
abgelehnt, ba auch das Zentrum, obwohl es den Antrag
iiiiterschrieben hatte, dagegen stimmte.

Jii parlainentarischen Kreisen verlautet da es i lier-
bei um eine taktische Abstimmung gehandelt haäe; dsacg Bien-
triini habe der Volkspartei zeigen wollen, wohin es führe,
wenn jede Partei ihre eigene Politik mache. Bei der drit-
ten Beratung werde das Zentrum für die Einfügung dieser
Bestimmung eintreten. Bei der Soiidervvrlage stand dann
nochmals die Fra e der SaifonarbeiterregeIung zur Ab-
stimmung Das entriim stimmte nunmehr teils dafür,
teils dagegen, teils enthielt es sich der Stimme. Jn na-
nieiitlicher Abstimmung iviirde die Bestimmung mit 229
tegeiif 175 Stimmen bei 11 (Enthaltungen angenommen.
« m übrigen wurde den s21usfchuffbefchliiffen ziigestimint.

Die dritte Lesung der Reformvorlage findet am Don-
nerstag statt.

« Mißtraueiisant.·ag gegen Gevering
_ Die Abgeordneten der Ehristlich-nationalen Bauern-
iiartei haben einen Mißtrauensantrag gegen den Reichs-
stniienniiniitei Seoeriug eiiigebra2t, der mit der Verhaf-
iuiig von Landvolkstihrern im .ufammenbana mit ben

_..._—.-_ ——._. — .-. --—-.---— --.-—·-.--.--- --» .
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lVombeiiatteiitaten begründet wird.« Auch "die"Rational-
sozialisten haben »vor einiger Zeit ein Mißtrauensvvtum
gegen den Reichsinnenmiiiister eingebracht.

Die Saarverhandlungen
i Frankreichs Interessen . . .
l

i
"-" H- Paris, 3. Oktober-.
Jm Hinblick auf die bevorstehenden deutsch-französischen

Verhandlungen über »die end-gültige Lösung der Saarfrage
bemuht sich die französische Propaganda, die deutsche Posi-
tivii mit dem iiaihdrücklichen Hinweis darauf zu schwächen,
daß Deutschland der Fordernde sei und allein an der Er-
ledigung dieser Frage Interesse habe. Diese Taktik, diedein
verstaudlichen Bestreben entspringt, bei der Saarliqui-
dierung möglichst viel für Frankrei· herauszuholen, ver-
kennt durchiius die Lage. Zunächst niu 5 daran erinnert wer-
ben, daßdie vorzeitige Lösung der Saaisra e einen wich-
tigen Beitrag zur Gesamtliquidativn des Kreges bedeutet
und daher im Interesse der von den sülrenden Staats-
nraiiiiern erstrebten Entspannung der pvlkti en Ver ält-
iiisse in Europa liegt. Eine deiitich-franzii che. Verstän-
digung —- Aiisgangspunkt dieser Eiitjpaiiiinngspolitik —-
ist jedoch unmoglich, solange die uiigelöste Saarfrage tren-
nend zivischeii den beiden Ländern sieht.

. . . und die des Völker-hundred
» Auch der Völkerbund ist lebhaft daran interessiert, dass

die Saarfrage endlich bereinigt wird, da sein sIireftige durch
die Verantwortung die er als Treiihänder für die Zu-
stande im Saargebiet triigt, außerordentlich beeinträchtigt
worden ist. Daß Deutschlandein besonderes nationalpoli-
tisches Interesse an der Rückkehr des ihm trotz Not und
Bedrückung unerfchiitterlich treu gebliebenen Greiiziandes
befugt, bedarf keiner Begründung Aber auch Frankreich
rann keineswegs uninteressiert daran fein, jetzt zu einer
Saarverständiguiig mit Deutschland zu kcsiiinien, da seine
Aussichten, feine vielfacheii wirtschaftlichen Interessen im
Saargebiet irgendwie sicherziistelleii, sich automatisch ver-
schlechterm 1e näher der Zeitpunkt der Vollsalistinimuug
1933 heraiirüikt Denn der Versaitler Vertrag sieht bei
einer Ruckkehr des Saargebiets auf Grund der Volks-ab-
stimmun 1935 als einzige Bedingung vor, daß Deutschland
die Gru en von Frankreich zurückkauseii muß. Dagegen
bietet ich Frankreich heute noch die letzte Möglichkeit, für
feine uftimmung zu einer früheren Rückkehr des Saur-
gebiets gewisse wirtschaftliche Koiizefsioiieii zu erlangen
Die angesehene in Metz erscheiiieiide »Lothringer Volks-
zeitung« bemerkt dazu sehr richtig: »Man braucht kein
großer Diplomat zu fein, um zu erkennen. daß es für
Frankreich tausendmal nützlicher ist, die Trümpfe rechtzeitig
aiisziispieleii, um sich eine annehiiibare Eiidregelung zu
sichern, anstatt (durch Warten bis 1935) einfach bie Partie
zu verlieren.“

Angesichts der wechselseitigeii wirtschaftlichen Beziehun-
gen zwischen dem Saargebiet und Frankreich ist es durchaus
möglich, bei gutem Willen eine Lösung zu finden, die beide
Teile befriedigt. Die Frage der Rückkehr der Saargruben
in den alleinigen Besitz des preußischen bzw. bayerischen
Fiskus steht dabei ebenso außer Diskussion wie die Unbe-
riihrbarkeit des territorialen deutschen Besitzstandes iin

Saargebiet

Russenverhandlungen mit England.
Wiederaufnahme der Beziehungen.

— « Or London, 3. Oktober.

Ein amtliche-: Bericht über die Verhandlungen zwischen

Henderson und Dowgileivfki besagt: Die Besprechungen

zwischen Artur Hendcrsvn und Dowgaleivski wurden in

Leibes fortgesetzt Es wurde eine Einiguiig erzielt hin-

sichtlich der Methoden, die für die völlige Wiederausnahiiie

diplvinatischer Beziehungen einschließlich des Aiistausches

von Botschaft-er zur Regelung der iingelösten Fragen über

ein Propaganda-Abkoiiiiiien maßgebend fein fallen.

Der eiiglischsrussifche Bruch steht damit formell vor dem

Ende. Die Wiederaufnahme der Beziehungen ist nur noch

eine Frage kurzer Seit. Soweit bie noch ziemlich magere

Erklärung Schlüsse zuläßt hat die Soivjetregierung formell

ihren Standpunkt im wesentlichen durchsetzenkonnen Die

saclli e Einigung, die vorläugig ausfteht, wird jedoch er-
heblixge russische Opfer notwen ig machen, ba ber britischen

“Regierung,“ felbft wenn fie zu Konzessionen bereit sein

würde, die Hände weitgehend gebunden finb.

Was Henderson sagt . . .-
Außenminister Henderson ging in einer Rede in Brigh-

ton bereits kurz au bas vorher erzielte Uebereinkomnien

mit dem russischen bgefanbten Dowgalewski ein. ie Tat-

ten ein Abkoinmen abgeschlosen, aus Grund de en as

Parlament so ort bei seinem iederzusammentrittersucht

ioerden wird em Aus ausch von Botschaftern zuzustimmen

Mit dein russischen Botschafter werbeKleichzei ig .eine..riis-

sksche Ll/lerd.nt;.ng nach "onbon komme _‘‚- bieeine reprixseixs



Volkes wie der Sowei-

en werbe. Er glaube, daß das Ergebnis

handlungen in der Wiederherstellung der

oßeii Völkern auf einer zu-

hoffe, dauernden Grundlage

iarive usertretun bes runnchen
regierung barfte
der ganzen Ver. «
Beziehun en zwischen zwei gr

friedenste enden und, wie er
bestehen werbe.

. . . und die briiische presse.

Ei i un sanküiidigung mit dein rusjischen Abge-;

sangiäii Dvggalegwski wird erst von einem kleinen Teil bei

Blätiex kritisch behandelt Eine eingehendere Stellung-

nahme enthät nur der »Dailn Telegraph , ber fich unum-

wunden gegen die Verhandlungsweise Hendersons aus-

spricht und den Stellungswechsel des Außenminifters fest-

hält, der bis zum Juli stets für die sachliche Einiguiig und

dann die Ernennung von Botschaftern eingetreten sei nnd

nun den iimgekehrteii Weg eingeschlagen habe. Durch dii

ab liiufige Verständi ung bleibe alles· der Zukunft ubersi

lafien, unb bie Einste lung der konimunistischen Propaganda

is ebenf: unwahrfcheinlich wie die Abgabe der Regierungs-

gemalt er Moskauer Machthaber an einen neuen Zaren

 

Radir Khan vor den Toren Kabuls.
Bonbon, 3. Oktober. Nach Meldungen aus Peschawar haben

die Truppen Nadir Khans den Streitkräften Habib Ullahs eine

große Niederlage bereitet und die Stadt Karezidarwesk vor den

Toren Kabuls erobert. Die Truppen Habis Ullahs mußten

unter Zurücklafsung zahlreicher Waffen fliehen.

‚totales und Allgemeines.
Gedenktage am 4. Oktober.

1515 Der Maler Lukas C r a n a ch b. . in Wittenber eb.
Isbe Der gialer R e m b r a n bt in L nisterdam ge t. g g
1&65 er chriftsteller Mo Halbe in Güttlaud h etpr.& eb.
lbsb er Dichter Friedri Lienhard in Not ba i ( «lfßaß)

: : Mondaufgang 7.42 Uhr
jr

geboren.

6.05 Uhr
: : Monduntergang 18.12 U

 

—-.-

Sonnenaufgang
Sonnenun ergang 17.32 Uhr

metierlaae.
» der Raiidstörungen, die sich nun-

in r immer starker m Binnenlande bemerkbar machen.
r das Meter seinen stark herbstlichen Charakter bei-

behalten Namentlich im we tlichen und nordwestlichen
. land sowie im Küstenge iet wird von neuem beson-
dere eigung zu Niederschlägen vorhanden fein.

Voraussichtliche Witterung.
Weiter in trübe unb ftellenweife re nerifch. Im übri-
m gegen ber dem Vortage keine son erlichen Verände-
ist-MAX

Vierfache Milchstatifiik.
Behörden-Neben- und Durcheinander.

as- Berlin, 3. Oktober.
Ein Beispiel ftir die Notwendigkeit der Reichsreforni

und einer klaren Abgrenzung der Zuständigkeiten liefert bie
Ugrarftatistik auf einem besonderen Gebiete, nämlich bem
der Milchwirtfchaft. Hier laufen folgende (Erhebungen
nebeneinander her:

1. Das Statistische Reichsaint hat eine umfassende betriebs-
wirtschaftliche und konjunkturstatiftische Erhebung bei sämt-
lichen deutschen slliollereien eingeleitet, bie monatlich wie-
derholt werden soll.

. Das Preußisihe Landwirtschaftsministeriuni führt, üin 'ens
unter Uingelziin der Landwirtschaftskammern, eine «rhe-
bang über N il ectrage durch die Lehrer der landwirtschaft-
kichen Schulen durch.

. Das Staatliche Preiiszische Fors un sinftitut für Milchwirt-
schaft in Kiel stellt seinerseits rhe ungen an, bie ebenfalls
an måhreretauscnd deutsche Molkereien ergehen.

. Das reußische Statistis e Landesamt hat, wie oerlautet,
ebenfalls die Absicht, in ’re,ußen besondere milchwirtschaft-
“die Ethebungen anzustel eu.

» Man versetze- sich in die Lage der Leiter der einzelnen
M .tiereien«.« die schließlich ja auch noch andere Arbeit ha-
ben, als die Ausfüllung von Frageb en der zahlloseii.
durch keinentraffe Hand zusammengeha tenen Zentralstel-
len. Die Grundlagen der Statistik müssen geschädigt wer-
den, wenn derartig viele Erhebungen nebeneinander lau-
fen. Es kauii ieineni Zweifel unterliegen, daß durch ein
derartiges Verfahren Verwechslungen bei der Beantwor-
tu«n leicht moglich finb, unb daß vor allem die Vergleichs-
mog ichkeiten bei der Aiiswertung der einzelnen Ergebnisse
untergraben werben.

Alte Schutt-.
Roman von R- flohiraufch.

Copyright by Greinei b Ev» Berlin ists-its-

Machdruel verlegte-U

Unter dem Einflu

    

41. Fortsetzung.
»O mein Gottt J

ging, Das ist meine chreckliche « rgeßlichkeit, ü
elene —- meine Braut -- auch immer so klagt. J
Mr Müller, Arnold Müller-, nnd bin

ätar bei der Regierun . Das Gehalt
aber wenn man sich einr chtet —«

weg in der Steintorstraße unb auf bem
ben Herrn Regierungsrat bei dieser Gelse

„rillerbinge, Herr Kommissar, Sie hag
treffen-« —-

»Wo war es9«
»Auf dein Walle, kurz Vor d

d G-
I 'i

vorschriftsniäskig angezündet Sie
Licht-· und wenn der Herr Kommissa
fahrer find -—“

„tireilicii —- geioiß.«
»Dann werben Sie wissen, daß

V V

i— i

der Fahrer

L

‘i

in
Dür naer a

— ch. 9.97}. M

   

  

‚t Ziehens-then q- wegen

tb
chrie an iii r vor er. Und nun i-

h; Er stockte nnd erneuert-e mit nerbös

‑ sa-
i"

bitte tau eudmal um Entkschulbi-»)
er die«

ch heiße
eit fünf {fahrene
lt ia nicht groß-s

»Bleibt-u wir vorläufig einmal auf T hrem Nachhauseik
alle. Haben Sie
enheit gesehen?«"
en es wieder ge-;

» _ er Stelle, wo die Vreitei
Straße von ihm abzweigt. Jch fulr borschiriftsmäßig auf
bem Radfahiwege und hatte natür ich auch meine Laterne»

hat ein helles, weißess
ielleicht selbst Rad-

die Be-»
gegnenben bei dem scharfen Lichte sehr deutlich sieht, von;
ihnen aber wegen ber Blenduug nur schwer erbarmt wird.-
So ging es»mir auch an dem Abend. Reben dem Rad-
fahrerwege läuft ja unmittelbar die Kastanienallee fiir bie

Sänger-, und wie ich so gemächlich bahinfuhac, ba‘tauchte
ch nahe vor mir in der Atlee der Herr Regierungsrat

ask Jch erkannte ihn auf den ersten Blick, ob-
wg ,· er den _ agen von seinem Petze hoch htnaufyeschlagen
W . Und ich grüßte ihn auch, wie sichs gelålirteVlEtrdmuß

. er e ung.
er; gis-ists is c.ht, reicher. abwabl'. ers sonst Zimmer ein
data sinnend r itebrnsieüriiiaekzsiberr ist- und zeitig
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ter, denen der Vorsitzeude einen warmen Nachruf widmete.

durch er die Leistungen der Sänger auf eine allgemein

Er drückte dem Jiibilar feinen herzlichsten .

Dank aus und bat die Sänger, ihren Dank dadurch zu be-

Chormeister.

wurde und seine Leistungen wieder aufwärts gingen.

. ,. » . , .
Die Arbeiieiiiarkilage im Reich.

. Zunahme um 8000 Arbeitslose.
est-Berlin, 3. Oktober.

Nach dein Bericht der Neichsanstalt für die Zeit vom
23. bis 28. September sind die normalen jahreszeitlichen
Finslüfse i1; bei allgemeinen Entwicklung der Arbeitsmarkt-
lage deutlich ausgeprägt. Die Entlaftiin durch die Anfor-
derungen filr die Hockfruchternte ist vorü ergeheiider Natur
'Die Besserung in verscliedenen Zweigen der Spiniistoff-
industrie und des Veilei ungsaewerbes hat nicht alle wich-
iigeii Bezirke gleichmäßig erfaßt. In den Produktions-
«;iiterindustrieii hält zwar bie lebhafte Beschäftigung des

Ciohleiibergbanes und der Kaliindustrie an, dagegen waren
nie Quitten: unb Walzwerke nicht aufnahmefähig, unb. die
Maschiiienindustrie hat mit wenigen Ausnahmen einen
ieutlichen Rückgang zu verzeichnen.

Die Zunahme der Zahl der Hauptunterstiitzungsempfän-
aer in der rirbeiislofenoerficheru11g ift gegeniiber ber Vor-
wache auf über 8000 Köpfe zu schätzen; sie ist nicht so er-
iieblich, daß daraus irgendwelche Schlüsse auf bie Wirt-

schaftsentwicklung gezogen werben könnten, zumal nicht

sicher ist, wie weit etwa Auswirkungen ftruktucller Wand-
iungen bei der Gestaltung der Ziffern mitsprechen. Außer-

dem ist zu beachten, daß in mehreren Industrien neuerdings

auch wieder Kurzarbeit in stärkerem Maße eingeführt wird.

— Ordnun smappen für Standesämter. Dem Standes-
beamten ist ne en feiner eigentlichen Tätigkeit eine Anzahl
von Nebenarbeiten übertragen, bereu genaue unb pünkt-
liche Erledigung nicht minder wichtig ist als die Hauptatig-
leit. Um zu erreichen, daß diesen die gleiche Sorgfalt zu-
teil wird, sind vom Neichsbund der Standesbeamten
Deutschlands Ordnungsmappen herausgegeben worden, die
außerordentlich praktisch sind, da sie den Standesbeamten
besonders den ländlichen, zwangsläufig dazu anhalten, die
»von ihm geforderten Nebenarbeiten zuverlässig unb gewis-
ienhaft vorzunehmen Die Mappen sind dauerhaft» gearbei-
tet und zur leichteren Unterscheidung farbig hergestellt

— Zeppelin-Postbeförderung bei Fahrten in Deutsch-
land und den Nachbarländern. Nach einer Verfugung des
Reichspostministeriums wird das Luftschiff »Graf Zeppelm«
in Zukunft auch auf kleinen sgahrten innerhalb Deutschlands
sowie über den angrenzen en Ländern Postkarten und
Briefe mitnehmen, welche unterwegs abgeworfen werden
Das orto beträgt für Karten 50 Pf. unb für Briefe 1· M
Die postsachen nd re tzeitig an das Postamt Friedrichs-
hafen, nicht an en Lu tschiff au Zeppelin, in geschlossenem
Umschlag einzusenden. .

 

s-..· Der MaJG.-V. ,,Liedertafel« hielt am vergaiigeiien
Dienstag in der ,,Flotte« seine 86. Hauptverfammlung ab,

die mit eineiir Sängergruß eröffnet wurde. Der Vorsitzende,

Herr Konrektor Schöufeld betonte einleitend, daß das ver-

gangene Vereinsjahr ein hochbedcutsames war. Jnsbesoiidere

stand die Schubertfeier im Alittelvunkt der Aufführiingeii, zu

denen auch die Liedertafel durch ein großzügiges Gefangss
koiizert beitrug. Sodann streifte er das traurige Vorkommnis

in der Vundeshauptkasz dein leider auch der sehr verdiente

Vundesvorsitzeude List, zum Opfer fiel, unb ermahnte die

Mitglieder nun umso fester die Säiigertreue zu halten, damit

das große Ganze durch dieses Vorkommnis nicht gefährdet

werde. — Der Verein verlor im verflossenen Jahre zwei Aiits

glieder durch den Tod: Kaufmann Liebert und Jngenieiir Sitt-
Zu

deren ehreiiden Gedenken erhob sich die Versammlung vou

ihren Plätzen --— Der Vorsitzende teilte mit, dasz der Herr

Choriueifter Haeusel nunmehr 20 Jahre die Liedertafel leitete

und hob die hervorragenden Verdienste desselben hervor, wo-
aner-

kannte Höhe brachte.

fnnben, daß sie ihm mehr denn je die Säiigertreiie bewahren

möchten. Aiit einem »Lied hoch“ dankten die Sänger ihrem

Aus dem Jahresbericht des Schriftführers

ging hervor, daß im Verein wieder reichliche Arbeit geleistet

Er

führte die vielerlei öffentlichen Veranstaltungen auf, an denen

sich der Verein beteiligte, sowie diejenigen innerhalb des Ver-

eins. Jusbesondere bot der Verein seinen Aiitgliedern Ver-
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Augriff auf den zufanimengepreßten Filzhut.
Brennert blickte mit scharfen forsclzenden Blicken aus ihn.

»Und nun?"
»Ach, Herr Kommissar, es wird mir nicht leicht, es

auszusprechen. Weil ich -’— hueu jetzt ein Gextqänduis machen
muß. Und wenn ich auc weiß, daß der s eiisch nur ein
fchwaclzes Geschöpf ist von Jugend auf —- so die eigene
Schwäche laut einzugesteheu, und noch dazu vor einem
Herrn von der Polizei, das wird einem doch schwer.«

»Sprechen Sie ungeniert. Wir von der Polizei wissen
ohnedies genug vou der menschlichen Schwäche und wun-
dern uns nicht leicht mehr über irgend was.«

»Gewiß, gewiß- das kann ich mir deukeu. Und ich muß
es auch sagen, weil Sie sonst vielleicht nicht verstehen
würden, was ich an dem Abend gemacht habe in meiner
Torheit {ich bin —- entschuldigen Sie, Herr Kommissar —-
ich bin oder ich war ein wenig eiferfiichtig auf den Herrn
Regierungsrat.«

,,Eifersticl)tig?«
»Nicht etwa, daß er mir direkt irgendwelchen Anlaß

dazu gegeben hätte. Das kann ich durchaus nicht behaupten.
Meine Braut aber hatte den Regierungsrat ein paarmal ge-
ehen, wenn te mich abends abholte, vor dem Biiro, und
ie war kolos al begeistert für ihn. Er ist ja wirklich ein
wunderschöner sJJiann, so einer von benen, bie den Frauen
am allergefährlichgten werden, iitid weil ich gut enug weiß,
daß ich selbst nic,t gerade schön zu nennen b n — nun,
ba war ich eben schon länger etwas eiserfiichtig auf ihn.“

»Das kann ich wohl verstehen.«
»Wirklich? Ach, Herr Kommissar sind zu gütigl Weil

ich nun aber weiß, daß der Herr Regierun srat in einer
ganz anderen Stadtgegeud wohnt, unb wei er den Wall
iiiunter auf die Steintortraße zuging, da fuhr es mir

auf einmal durch den Kop
Sie müssen mich eutfchuldigen»Herr Kommt far, aber das
gab mir einen Sticl ins Herz. Ein Stü chen fuhr ich
noch weiter; bann a er kam es über mich-, und ich mußte
tun, was ich tat. Jclx stieg vom Rade und löschte die
Laterne und machte kehrt, um dein Herrn Regierungsrat
nachzugehen.« 

bewegten bangen _‚0
»Wohin ging er?" "
»Ganz rasch geradeaus. Das heißt, mir noch ein paar

i »Er geht zu deiner Brautl«s

l
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; Deutsche

güiistigiiiigeii bei Sängerfahrteu unb Ausflügen. Der Verein
zählt jetzt 96 Quitglieber, barunter 112 aktive und lt fahren-
mitglieber. Am Schlusse des “Berichte ermahnte der Vor-

fitzende die Sänger, recht fleißig die Gesangsabende zu be-

fuehen unb dankte den fleißigeii Sängerii für ihre Sänger-

treue. —- Deiii Kassenbericht ift zu entnehmen, daß der Stand
der Kasse, trotz der vielen Aufwendungen für die Mit-

glieder, ein guter ift. Die Einnahmen betrugen 1731, bie

Ausgaben 11158 Alk» sodaß ein Bestand von 313 Mk. vor-

handen ift; das Vereiusvermögen beträgt 1179 Mk. außer dem

Juveiitarwert. Nach dein Bericht der Kassenprüfer wurde dein

Kasfierer für feine 1unfterhafte Kassenführung Entlastung er-

teilt. —- AIitgeteilt wurde, daß die Liedertafel in zwei Jahren

ihr 00. Stiftungsfest feiern kann und aus diesem Grunde auch

das Gausängerfest in Vad Wariiibrunii abgehalten werden

dürfte. Sodann ftattete der Vorsitzende den übrigen Vor-

ftaiidsiiiitgliederii feinen Dank für ihre Unterstützung ab. —-

Die nun folgenden Vorstaiidswahleii erfolgten durch Zuruf.

Der gesamte Vorstand wurde, bis auf den Vücherwart, der

eine Wiederwahl wegen Ueberlastung ablehnen mußte, wieder-

gewählt, unb zwar: 1. Vorsitzender Konrektor Schöiifeld,

1. Ehormeifter Kantor Haensel, 1. Schriftführer Jiigeiiieur

Weiergaiiz, 1. Kaffierer Kaufmann Arthur Weruer; zu

deren Stellvertreter: Vuchhändler cRöffel, Kantor Liebig, Kauf-r

niaiiii Vater, Kaufmann Köhler, Vücherwart Zollsekretär

Väte, Stellvertreter Uhrmachermeister Werner, Veisitzer: Ober-

gärtiier Opitz, Nestaurateur Rösler und Hotelbefitzer Wenige;

Fahnenträger 1. Tischleruieister Schikora, 2. Nestaurateur

Abster, Ersaizmauu: Kaufmann Köhler, ‘Begleiter: Schiller

und VIiesner jun., Kassenprüfer Aiaurerg unb 3immern1eifter

Schwanitz und Oberpostfekretär Vockisch Aeugewählt wurde

zum Leiter von Veranstaltungen Herr Oberpostsekretär Heim-

halt. Vereinslakal bleibt wieder der »Vreußenhof«. —- Die

nächste Gesangstuude findet am Freitag, den 11. Oktober

statt; in derselben soll der wöchentliche Singabend festgesetzt

werben. --—- Zum Ehreudeukuial des verdienten verstorbenen

Vorsitzenden des Schlesischen Säugerbuudes, Kaufmann Vil-

lersVrestau wurden 10 Nik. bewilligt. Zur Deckung des

Defizits der Vuudeshauptkaffe wurden 30 Pf. pro ann-

glieb (aus der Vereinskassch bewilligt. Ein Schreiben des

(hanchorineifters Azuialsli wurde bekanntgegeben, in welchem

derselbe aus die Pflichten der Sänger bei öffentlichen « Ge-

sangsveraustaltuiigeii hinwies und besonders strenge Diszi-

pliu der Sänger wünschte. Hingewiefen wurde noch auf die

mißbräiichliche Benutzung der Säiigeriiiützen, die leider häu-

fig bei jeder Gelegenheit getragen und dadurch in einen un-

würdigeii Zustand versetzt werben. Die Sängerniütze soll

nur bei Säiigerveranstaltuugen getragen werben. —- Das Gau-

fcst 1930 wird in Hirschberg am 31. August stattfinden. —-

Da die Kasfeuverhältnifse des (haue? fehr ungüiistig finb, sollen

künftig die Unkosten des Gauvorstandes von den Vereinen

getragen werben, bei deren Veranstaltungen Gauvorstandsi

Alitglieder erscheinen sollen. Die fchlechten Kassenverhältuisse

des Gaues kommen baher, daß viele Vereine eine geringere

Säugerzahl für die Gaubeiträge angeben, als tatsächlich vor-

handen finb. —- Dein Vorsitzenden, Herrn Kourektor Schön-

felb, wurde seitens des Saiigesbruders Rüssel der Dank für

feine QNühewaltuug abgestattet, worauf im die Sänger ein

»Erüß Gott« brachten. Herr Chormeister Haensel nahm

hierauf noch das Wort und führte aus, daß das neue Jahr uns

viel Arbeit bringen wird. Zunächst soll der im Sommer aus-

gefalleiie Vollsliederabeud stattfinden, das Stiftiingsfest stehe

vor der Tür, ebenso sei das Gauprogramm zu erfüllen. Das

Lied führe einen Existenzkampf. Die Sorge um

dasselbe könne nur behoben werben, in Kleinarbeit.. Jeder

Sänger musz mit feiner ganzen Kraft eintreten für das deut-

sche Lied. Er bat alle Sänger dringend, im neuen Vereins-

jahr vollzählig auzutreteu und bat besonders die Lauen vom

vorigen Jahr, den {fleißigen vom vorigen Jahr uachzueiferin

Der Vorsitzende betonte noch auschließend, daß wir dem Chor-

iiieifter für feine 2l)jährigeu Alühen nicht besser danken kön-

nen, als durch treue “Mitarbeit. ——— Hierauf wurde die Ver-

sammlung gefchlosfeu.
Das 25 jährige Geschäftsjubiläum kann am lt. dieses

Alouats Herr Tischlermeifter Virke hierfelbft begehen.

Jubilar gründete am 4. Oktober 1904 auf der Hermsdorfer

Straße im Laden des Kutschera’scheii Hauses sein Geschäft und

hundert Schritte. Dann blieb er stehen und fah fich um,
wohl ob niemand ihm folgte. Mich deckten aber die sBäume,
so daß er glauben mußte, ganz allein zu fein. Es ist in
dort auf bem Wall abends sehr einsam. lind nun —“_

»Was tat er weiter?" "
»Es ist eine sehr merkwürdige Sache. er: Kom-

missar müssen eiitfcl)iildigen, aber es war bu stäblich fo,
wie ich fage. Dort am Wall hat man im Spätherbst ange-
fangen, eiue Villa zu bauen, scheinbar ist aber dem Bald
herrn das Geld ausgegangen, und der Bau istAfteckenges
blieben, wie man so sagt. Unmittelbar an der llee war
ein Schuppen für die Arbeiter und für die Geräte aung

s .. .-— «-—

ri tet warben, aber es ist jetzt nichts mehr darin '--'
ha e mir gestern bei Tage die Stelle noch einmal genau
angesehen —- nnd man lat es darum auch wohl nicht
fiir nötig befunben, bie iir von dem Schuppen ab u-
fchließen. Sie steht offen, man kann hinein. nd in dieser
Schuppen ging nun er Herr Regieriingsrat.«

„ n ben chupben?”
„ an genau, Herr Kommissar-. Und ich kann es nicht

leugnen, aß ich darüber sehr erstaunt war.“
»Hat er Licht in bem Schuppen gemacht? Blieb er

langeübarin'g' i Str ichhol ü dt h b ich sh,vmu en e zangeziie aen, “a
deutlich ein Licht aufblihen. Vielleicht aber hat er et
nur getan, um zu wis en, ob nicht jemand in bem SchMn
steckte und ob er wrin allein dadrinnen war. u
gleich at er das Licht w eder ausgelöfcht, und nun blieb
es bun el, bis ev wieder rauskain.«

»Wie lange hat es ge auert?”
„ ch meine «-—· die Zeit wird einem ja ran . wenn

man o wartet -—· es ist nicht länger als fünf inuten
ungefähr gewefen.“

„ at er Sie gefehen, als er wieder herauskamli War
sonst rgend jemand in ber Mühe?“

»Nein, Herr Kommissar. Das eine nicht und auch
das andere nicht. Während ich stand und wartete, ist kein
Mensch an mir voriibergekommem Und i selbst hattrboeh
ein schlechtes Gewissen weil ich meinen orgef im sb-
lauerte. Darum drückte- ich mi - fest« hinter .-
Baum und stellte mein Rad so er Länge nach dahinter-
hab er es unmöglich feben rannte.“ Gortfeßung folgt.) z

t
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zugleich das erste Beerdigungsinstitnt am hiesigen Platze.
1906 zog er —--- wegen Raummangels —- in das lKünzePsche

Grundstück auf ber Zietheiistraße und im September 1908 in

sein eigenes Grundstück ,,3iethenschloß«.

—- Der cEurnberein beschloß in seiner Monatsversamnis
liing am Alittwoch die Veranstaltung einer Siegerfeier am

Sonnabend, den 26. Oktober, abends im »Schlesischen Adler«.

— Wohlfahrtsmarkt« Auch in in diesem Jahre wird der

B.,8F.B. vom nur, Zweigverein Bad WarmbrunnsHes

rischdorf einen Wohlfahrtsniarkt im November veranstalteii.

Die verehrten Niitbürger werden gebeten, in ihren Ziinmerii

und Kammern Nachschau zu halten und zurückgestellte, nicht

mehr benutzte Gegenstände zu stiften. Abgegeben können die

Sachen bei Frau v. Zacha in Herischdorf, bei Frau Ge-

heimrat Fülliier oder bei: Frau Landgerichtsrat Firle, Bad
Warmbrunn werden. möglichst bald, spätestens bis zum 15.

Oktober.
— Tagesordnung zur Gemeindevertretersitzuiig in Bad

Wariiibriiiin am cMontag, den 7. Oktober, abends 7 Uhr.

Vergebung der Arbeiten für das Sportgelände.

—- Bezirksausschuß Niesengebirge für das Deutsche Volks-

begehren, Die Eiiitragiiiigsfrift für das Deutsche Bollsbes

gehreii beginnt am Alittwoch, den 16. Oktober und dauert

bis zum 29. Oktober. Während der Eintragiiiigsfrist liegen

in den von den Gemeindebehörden zu bestimmenden Bäu-

men die Eiiitraguiigslisteii ans. Zur Eiiitragung ist zu-

gelassen, wer in die letzte Wählerliste eingetragen war oder

einen Eintragiiiigsschein besitzt. Einen Eintragniigsscheiu kön-

nen beantragen solche Personen, die sich während der ganzen

Eintragniigsfrist außerhalb ihres Wohnortes aufhalten oder

die erst nach Abschluß der letzten Wählerliste das Stimm-

recht brworbeu haben. Einzutragen sind Vor-i und Zu-

iiaiue, bei Frauen auch der Alädchenname, ferner Beruf

und sTt‘tahnung.
—— Subiläuni einer schlesischeu Baude. Die gern besuchte

Hampelbande, eine der schönsten Niesengebirgsbauden, kann in

den nächsten Tagen ihr 275jähriges Bestehen begehen. Nach

dem 36jährigen Kriege wurde sie als Schutzhütte erbaut und

bekam dann nach einem spätere-a Besitzer den Namen Ham-

pelbaude. Seit dein Jahre 1866 gehört die Hampelbaude der

Familie Krauß 1906 wurbe sie während eines schweren

Schneesturmes durch ein Schadeiifeiier eiiigeäschert und ist

bald darauf ·neu erbaut worden.
——- 30 Jahre Ziedertalbahn Am 2. Oktober 1899 wurde

die Ziebertalbahii eröffnet, bie für die spätere Erschließiing

des östlicheii Niesengebirges von so großer Bedeutung geworden

ist. Jetzt wird die Bahnverbindung durch die Neichsposts

Kraftwagenlinien von den Grenzbauden bis nach Liebau wirk-

sam ergänzt werden.

hy. Goldberg, 2. Oktober. (Nätselhafter Ueberfall auf
bem Nachhansewege.) Auf dem Nachhausewege wurde Fuhr-

werksbesitzer Seidel in Harpersdorf von einem Unbekannteii

schwer in den Hals gestochen. Um ein Haar wäre die Hals-

schlagader durchstochen worden. Die Polizei ist mit der Auf-

klärung des rätselhaften Ueberfalls beschäftigt.

hy. Bunzlau, 2. Oktober. (Eiiie Schildkröte in den

Straßen.) Hier erregte eine Schildkröte großes Aufsehen,

die geiiiütlich durch die Straßen kroch. Es wurde ihr vor-

erst Asyl bei der Polizei gewährt-

hy. Primkenau, 2. Oktober. (ungewöhnlicher Besuch in

der Backstube.) Als eine Herde Kühe, die ihr Winterquartier

beziehen sollte, über den Markt getrieben wurde, scheuten

plötzlich mehrere Kühe. Zwei drangen in die Backstube der

Konditorei Büschel ein. Die Tochter geriet so in Schreck,
daß sie durch das Fenster flüchtete. Der ungewöhnliche Be-

such lief verhältnismäßig gliinpflich ab, da nur einige Schüsseln

in Trümmer gingen.
hy. Breslau, 2. Oktober. (Doppelselbstmord wegen Woh-

nungsnot.) Eine ungewöhnliche Familientragödie ereignete
sich in der Fiedlerstraße. Der Haudelsvertreter Golibersuch

hatte der Kriminalpolizei mitgeteilt, daß er beabsichtige, mit

seiner Frau aus dem Leben zu scheiden. Als die Beamten in

seiner Wohnung eintrafen, fanden sie ihn erschossen auf, wäh-

rend seine Frau mit schweren Vergiftungserscheinungen ins

Krankenhaus eingeliefert wurde. Die Tat geschah wegen der
Wohnungsnot. Seine bisherige Wohnung war, nachdem sich
deren Inhaber, ein junger Student, erschossen hatte, anderweitig
vergeben worden. Er erhielt keinen Ersatz, der ihm die Auf-
rechterhaltung seiner geschäftlichen Existenz ermöglichte.

hy. Ohlau, 2. Oktober. (50 Jahre bei einer Herrschaft:)

Fräulein Ottilie Gebel stand am 1. Oktober 50 Jahre im

Dienst der Graf von Strachwitz’scheii Familie in Hühnern,

Sie hat ihre Kräfte 4 Generationen der Familie gewidmet.

Hirschber . S ch r e ck e n s f a h r t. Auf der Straße von
Spindlermü le nach dem Spindlerplatz stürzte das von dem
kSohne des Gemeiiidevorstehers von Friedrischsthal bei
S ndlermühle, Otto Erlebach, geführte Auto die hohe
iS taßenböschung hinunter. Erlebach wurde so schwer ver-
iletzt, daß er in bewußtlos-m Zustande nach dem Kranken-
jhaus in Hohenelbe gebracht werden mußte. Die beiden im
Auto si enden Herren aus Spindlermühle kamen mit dein
bloßen chrecken davon

Königshütte. D ass G e n i ck g e b r o ch e n. Auf tra-
glische Weise lam der 34jährige Kelliier Anton Spinczrztums

s er in der Nacht sein-e Wohnung aufsucheii wollte, öturzte
er so unglücklich die Treppe hinunter, daß er mit ge roche-
nem Genick tot liegen blieb.

Winzig. Der Brandstifterzzchreiken Die Be-
ung des Stelleiibesitzers Heinze in erfine, bestehend aus
'ohnhaus, StallunjgI unb Scheune, brannte voll tandig»ni-e-

der. Während mit s ühe und Not nur das Vieh ein muten-
den Element entrissen werden konnte, wurden die gesamte
diesjährige Ernte, laiidwirtschaftliche Maschinen unb andere
Geräte ein Opfer der Flammen. Die Gebäude waren aus
Lehmfachwerk erbaut und mit Stroh gedeckt. Den« Besitzer
tri ft ein empfindlicher Schaben. Es dürfte wohl böswillig-e
Brandstiftung in Betracht kommen. _ _ _

gangenbielau. Uebermüdung, die den Tod
b r i n«g t. Die Witwe Koppe hatte ch, als sie sich abends
noch einmal Kaffee aufwärmen wolI e, angekleidet auf das
Bett» elegt und war ein-ges Iafen. Der überkochende Kaffee
verlochte die Flamme des slochers, so daß das Gas un-
gehindert ausströmte. Die Frau wurde am nachsten Morgen
durch Gas vergiftet tot au gefunden

Natibon Böswilli e Brandstiftung? Jn
Altendors brannte die gro Scheune des Bauer-n oseph
Wyrsobbe »die reiche Borsrate an Roggen, Hafer un« Heu
barg, vollständig nieder. Das ansto ende Wo nhaus konnte
erhalten werden. Als Ursache wir

;. um angenommen
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böswill ge Brandstif- .

Parathphus und seine Bekämpfung
Schier mit Regelmäszigkeit beginnen sich in Deutschland

m Sommer und Spät ommer die Fälle von Paratyphus
·»n auffälliger Weise zu häufen. Wenn sich auch fast Iahi
sur Jahr diese auffällige Erscheinun einstellt, so darf doch
ruf r anberen Seite die erfreuli e Tatsache verzeichnet
werden, daß der Paratyphus dank unserer neuzeitlicheii
gewaltigen Fortschritte auf hygienischem Gebiete feine grös-
ten Schrecken verloren hat, daß die Zahl der Todesfälle,
durch Paratyphus verursacht, in den beiden letzten Jahr-
zehnten ständig mehr urückgegangnen ist. Wie außer-
ordentlich diese hygienifche Fortschritte sind, bezeugt am
deutlichsten die Tatsail e, daß noch vor einem halben Jahr-
hundert iii Deutschlan auf eine Million Bewohner unge-
fähr 480 bis 510 Todesfälle kamen, während heutzutage
die Zahl der tödlich verlaufeiideii Fälle auf ein Mindest-
iiiaß heruntergegangen ist. Allerdings ist die Zahl der
Erkrankungen manchmal noch recht hoch.

Das Auffällig te bei den Typhuserkraiikungen ist häufig
die Tatsache, daß ie Epideniieii weniger in großen Stsädteii
als vielmehr in kleineren Ortschaften aufzutreteii pflegen.
An der Erscheinung am meisten mitbeteiligt ist die Gefahr
der Notschlachtungen, also der Genuß von Fleisch, das den
Bestimmungen zuwider auf einwandfreie Beschaffenheit hin
nicht vorher untersucht word-en ist. Trotz dauernd-er Ver-
warnungen, trotz der stets wieder zutage tretenben schlim-
inen Nachwirkungen solcher Notschlachtungen wird leider
noch viel, sehr viel auf diesem Gebiete gefehlt. Allerdings
kann auch durch gesundes Fleisch, durch z leifch, bas bei ber
Untersuchung allen Ansprüchen einwan freier Beschaffen-
heit genügt hat, eine Aufteilung erfolgen, bann nämlich,
wenn nachträglich bei ber Bearbeitung des Fleisches in den
Schlachthäusern und Schlächtereien ein-e Uebertragung von
Ti)phusbazillen«durch dort beschäftigte Personen stattge-
funden hat.

Nur ein rechtzeitiges Erkennen der Krankheit gewähr-
leistet eine ausreichenbe, frühzeitige Bekämpfung Unter
allen Umständen muß der Erkrankte von feiner Umwelt
getrennt werben, um eine Weiterverbreitung der Krank-
heit, die gerade beim Typhus außerordentlich nah-e liegt,
zu verhüten Eine Ausnahme läßt sich nur vom Arzt durch-
führen, unb zwar nur bann, wenn die hinreichende Mög-
lichkeit sorgsamster Desinfektion gegeben ist.

Selbst bei vollkommener Wiedergesundung ist nochi bei
weitem nicht eine ausreichende Sicherheit gegeben, da sich
keine Bazillen mehr im Körper aufhalten. Ia, in den aller-
meisten Fällen dürften auch nach Wiedererlangung der
Gesundheit noch Bazillen im Darm und in der Gallenblase
vorhanden fein. Diese Bazillen werden erst nach und nach
ausgeschieden Hieraus erklärt es sich auch, daß völlig ge-
sunde Personen eines Tages unbewußt wieder zu einer
Gefahr für ihre Mitmenschen werd-en können.

Angesichts der raschen Uebertragungsmöglichkeiten richte
man deshalb während der warmen Monate die allergrößte
Aufmerksamkeit auf die Beschaffenheit der Lebensmittel,
die man zu sich nimmt. Im Zweifelsfalle muß Fleisch, na-
mentlich folches, über dessen Lagerungsdauer man keine
Gewißheit hat, unter allen Umständen gebraten oder
gründlich durchgekocht werden. Im anderen Falle setzt man
sich gar zu leicht der Typhuserkraiikung ans. Th.
M

Radiorekord nach unten . . .· .....
Wie lang ist die überhaupt mögliche kürzeste Nundfunk-

welle? —- Wetle ist gleichbedeutend mit Licht.
Während überall in der Welt mit Ausnahme von Eng-

land, wo sich die Ziffer der Nundfunkteilnehmer auf ab=
fteigenber Linie befinbet, bas Radiv von Monat zu Monat
neue Rekorde erklettert, hat sich die Wissenschaft bemüht,
inzwischen den größten Nadiorekord nach unten zu er-

- reichen: bie iiberlaupt denkbare, überhaupt erreichbar-e ge-
rin ste Nadiowel enlän e.

iefer Höchstrekord er Kürze ist erzielt worden durch
eine aufsehenerregende Entdeckung es deutschen Dr. Karl
Kohl ovii der Erlanger Universität, der nunmehr die
außerst erreichbare Kurzwelle in der Länge von acht enti-
inietern gefunden hat. Welchen außerordentlichen Fort chritt
diese Entdeckung bedeutet, bezeugt am besten die Tatsache,
daß man noch nor etwa einem Jahrzehnt die kürzeste er-
reichäettsiöellenlange auf mehrere Meter zu veranschla-
gen a e.

Zugleich mit dieser hochwichtigen Entdeckung sind auch
ganz neue wissenschaftlich-e Erkenntnisse erschlossen worden,
ie sowohl au reinrabiotechnifchem wie auf medizinischen
und anderen wissenschaftlichen Gebieten liegen. Mit der
äußersten Kurzwelle von nur acht Zeiitiinetern konnte die
volle Bestätigung dafür geliefert werben, daß Welle usid
Licht ihrem Wesen nach genau miteinander übereinstimmen
Auch ihrem Verhalten nach besteht im Vergleich zum Licht
leinerlei Unterschied Die ultrakurze Welle von acht Zenti-
metern ist gleich dem Lichte von einfarbiger Aeußerung.
Sie zeigt nicht Beeinflussuiigen durch andere Wellenlängen.
Sie hält sich an haiargenaue lineare Polarisierung, d. h.
man kann ihr eine genau vorgezeiihnete Außenrichtung ge-
ben. Sie eignet sich zur Uebermittlung von Sprache und
Gesang genau so vorzüglich wie jede andere Wellenlänge,
sie bringt obendrein aber noch den außerordentlichen Vor-
teil, daß zum Empfang ein ganz winziges Gerät ausreicht.
Der »Funk in der Westentasche«, der Empfang mit aller-
kleinster Apparatur, der schon durch die Anweiidun grö-
ßerer ultrakurzer Wellenlängen möglich wirb, läßt sizcb bei
der Minimalwelle von acht Zentimeter noch weit erheb icher
vereinfachen.

Die wohl größte Ueberras ung scheint die kürzeste Na-
diowelle dein Mediziner zu br ngen, denn die Wellenlänge
von acht Zentimetern ist ebrufen eine roße Lücke auszu-
füllen, einen Dienst zu leiften, ber bis er mit keiner an-
deren Wellenlänge möglich war. Sie wird nämlich auch zu
den tisefst liegen-den Organen des men chlichen Körpers vor-
bringen unb bort eine rünbli-che rwärmung er eugen
können. Schon die ersten er usche haben gezeigt, daß man
an diese kürzelstse aller Wellenlängen die grö ten Erwartun-
gen zum Wo le des kranken Menschen ste len dar. Auch
dem Ehemiker wird ein neues sehr wertvolles Hil smittel
in die Hand gegeben fein. Man erwartet sog-ar, a die
kürzeste g.Rabiowelle ermöglichen wirb, bie letzten Ge eim-
nisse des Aufbaues der Molseküle zu eiitschleiern K.

« i
Schon demnächstSllarel-Prozeßl

Das Rätsel der verschwundenen Millionen.

eg- Berlin, 2. Oktober.

Zur Beschleunigung der von der Staatsanwaltschast ein-
geleiteten Untersuchungsarbeit in der SklaretsAssitre ist der
Staatsanwaltschast Kommissar Seisserth beigegeben wor-
den. Seitserth hat hoher sein Büro im Kriminalgnicht aus-
psgnsegL sitz Einverständnis mit den Verteidiger-n der

l

 

 

 t

Brüder Sklarek wird die Untersuchung nicht in die Hände
eines Untersuchungsrichters gelegt, sondern von der Staats-
anwaltschnft selbst geführt und das Ergebnis nach Abschluß
der (Ermittlungen bem Verhandlungsrichter übergeben.
Aller Wahrscheinlichkeit dürfte der Prozeß sch o n in w e ·
n i g e n W o ch e n stattfinden.

Von den Sklareks wird mich wie vor jegliche strafbare
Handlung entschieden in Abrede gestellt. Zwar leugnen sie
nicht, daß sie sich mündliche Aufträge von der Stadtbank
haben bevorschussen lassen, stellen aber entschieden in Ab-
rede, daß von ihnen Fälschungen von Lieferzetteln, Orders
unb Quittungen vorgenommen worden seien. Es muß da-
her erst geklärt werden, ob der Hauptlmchhalter Leh-
m a nu, ber bie direkte Verbindung der Kleider-Ver-
triebs-Gesellschaft mit der Stadtbank aufrechterhalten hat.
nicht von sich aus Fälschnngen zur Erleichterung des Geld-
verkehrs unternahm.

Und wo blieben die Millionen?
Noch immer in Dunkel gehüllt ist eine der wichtigsten

Fragen des Sklarek-Skandals: Weshalb sind überhaupt
diese riesigen Betrügereien verübt werben? Wo sind die
Millionen überhaupt hingewanbert?

Mehr und mehr scheint sich der Verdacht zu verdichte-«
daß die Sklareks ausländische Konten von beträchtlicher
Höhe haben müssen. Diesem Verdacht gab auch Bürgermei-
ster Dr. Schals in ber Stadtverordneten-Sitzung Ausdruck,
ber bie Zunahme der Schuld Sklareks bei der Stadtbant
oon 6,5 auf 10 Millionen Mark vom Januar bis September

dieses Jahres nicht anders zu erklären weiß.

Wie es heißt, haben die Sklareks im Jahre 1928 bei ber
Stadtbank einen Umsatz von 81 Millionen Mark gehabt
Auch wenn man die Ueberweisungen und Abhebungeii der
Firma berücksichtigt, kommt man zu dem (Ergebnis, daß
wenigstens die Hälfte der Summe Einzahlinigeii auf Grund
von tatsächlichen und angeblichen Geschäften mit der Stadt
sind. Das entspricht auch dem Etat der slßohlfahrtsämter
ber Stadt Berlin, der rund 60 Millionen Mark beträgt und
zum großen Teil für Anschaffiingen gebraucht wirb, bie
über die Firma Sklarek liefen.

Auf sachkundiger Seite schätzt man den Neinverdienst
der Sklareks auf jährlich 8 bis 10 Millionen Mark, wenn
normale Preise in Anrechnung gestellt werden.

Ueberlegt man sich das alles recht, bann muß man sagen
daß es sich hier um Summen handelt, die die Sklareks un-
möglich ausgegeben haben können, auch wenn sie außerge-
ioähnlichen sBaffionen gehiildigt haben.

He

—..—i

Die Gläubiger bestehen auf Liguidaiion
Die Gläubigerversammlung in Sachen Gebrüder Skla-

rek, die in Gemeinschaft mit dem Verwaltungsrat der
Stadtbank tagte, gab nach einer einstiindigen Besprechung
einstimmig ohne jeden Widerspruch ihren Willen dahin
Juni-, daß ein Konkurs unter allen Umständen veriiiieden
werben follte, unb daß an seine Stelle eine Liauidation
trete in der Form, daß die Stadt Berlin und die Gläubiger
cis-se Gemeinschaft bilben, bie bie Liquidation abroiclelt.

Ein ubler Reklametrrnu
Der ,.Goldfüllfederköuig« Winkler meidet fich.

= Wien, 3. Oktober.
Die Wiener Polizei hat mit ihrer Vermutung recht be-

'zalteii, daß der geheimnisvolle Briefschreiber vom König-
Hee der Wiener Goldsüllfedcrkönig Ernst Winkler fei. Ernst
Winkler erschien bei der Polizei, wo er sich als der angeb-
liche Selbstmörder vom Köiiigsee vorstellte.

Er erzählte, daß er am 14. September über Salzburg
nach Berchtesgaden am Königsee gefahren sei, wo er in
bem Hotel Königsee gewohnt habe. Er lschrieb dort den
Abschiedsbrisef über die Bombenangelegen eit und mietete
ein Boot, mit dem er bis zum (Einbruch ber Dunkelheit auf
dem See herumfuhr. Dann legte er bei dem sogenannten
Malerwinkel an, ließ dort seine Kleider unb uhr wieder
auf den See hinaus. Im Boot hinterließ er zwei Berg-
stöcke und ein-e Karte, auf der er Mitteilung von dem an-
geblichen Selbstinord machte. Dann spranilg er wieder in
den See und erreichte schwimmend das lfer, wo er sich
aiikleidsete. Er erklärte, daß er sich an den deutschen Be-
hörden, die ihm seinerzeit übel mitgespielt hätten, habe
rächen wollen. Ueber Sahburg fuhr er dann nach Wien
zurück. Nacl seinem Gestän nis entfernte fich ber Golbfiills

er den Behörden durch sein-e wiederholten Re-
sihon oft zu schaffen machte. ·

ieberfönig,
‘lametrrcl’s

 
Ein Klavier mit zwei Tastaturen.

Der ungarische Musiker Emanuel Moor hat ein neues Kla-
vier erfunden, das die Prinzi ien der Orgel unb bes
Eembalo in sich vereinigt. Au diesem Klavier kommen
besonders die Werke von Bach sehr zur Geltung, ba er für
Instrumente mit mehreren K avia uren komponiert hat.

Berliner Ereignisse
Kleine Ursache . . . ft b

Wie es ei t, aus ganz geringfügiger Ursache ent an

im Hause Ghreäzstraße 17 am Wedding ein Brandungluck,

bei dem ein Todesvpfer zu beklagen ist. Die Frau des Ar-

lzeiters Sobanski wollte in der Kuche ihrer im ersten Stock-

werk gele enen Wohnung um Mittagessen Kartof elpuffer

backen Sle ließ in einer sanne auf em kleinen otbberd

·W’«
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Fett aus. Plötzlich geriet das Fett in Brand. und die Flam-

men ergriffen die Kleider der Frau, die sofort lichterloh

brannten. Laut um Hilfe rufend eilte sie zum Fenster, um
durch einen Sprung auf den Hof sich aus der brennenden

Küche zu retten. Da wurde sie wieder von einer Stich-
slamme erfaßt, und völlig verkohlt stürzte sie auf den Vol
Die Küche brannte vollständig aus.

Er lann’s nicht lassen!
Der 32 Jahre alte Techiiiker Josef Gommel aus dir

TsZeibnizstraße in Charlottenburg, der sich schon mehrfach
wegen Autodiebstahls zu verantworten hatte, ist seit dem
20. September mit einem schiveren Tourenwagen im Lisette
non 18 000 Mark, den er aus einem Autoverleihgeschaft in
Steglitz gegen einen Scheel über 400 Mark entnahm, ver-·
schwunden.

‚I‘M

Aus Nah und Fern.
München. Entgleisung eines beschleunig-

te n P e r f o n e n z u g s. Der beschleunigte Personenzug
848, ber von München nach Berlin ommt, hat nachts gegen
2 Uhr auf dem Gelände des Bahnhoss Lichtenfels einen
Unfall erlitten. Die Maschine, der Packwagen unb bie bei-
den dahinterlaufenden Personenwagen entgleisten, die Ma-
schine brach auseinander. Durch den Unfall haben einige
Personen leichte Verletzungen erlitten.

Friedrichshafen. Eine neue Fahrt nach der
Schweiz unternahm das Luftschiff ,,Graf Zeppelin« am
Mittwoch. Der Statt erfolgte um 8.35 Uhr. Bereits um
9.45 Uhr war Dübendorf bei Zürich und um 11.35 Uhr
Berii erreicht. —- Am 5. Oktober wird das Luftschiff »Graf
Zeppelin« die Schlefien-Oftpreußen-Fahrt antreten.

Wilhelnishaven. 20 000 Mark auf der M ari-
ne-Werft unterfchlagen. Bei der Mariae-Weist
hat ein Angestellter von den ihm anvertraiiten Gelder-n
etwa 20 000 Mark unterschlagen. Die Untersuchung wurde
sofort eingeleitet.

Eisen. Schwere Zuchthausstrafen für die
Lohn eldrituber. Jm Prozeß gegen die Gladbecker
Lohn e räuber wurde von dem erweiterten Schöffengericht
in en nach achttägiger Verhandlung das Urteil verkün-
get. Es wurden Zuchthausstrafen bis zu 13 Jahren ver-
ang .

Stettin. Ein zweiter Fall Bombe? Seit dem
30. Septeiziber wird der in der Turnerftraße 11 wohnhafte
Landaerichtsdirektor a. D. Hönich vermißt. Er hatte sich
mit seinem Hunde auf die Jagd nach Hohenreinkendorf
bei (Sarg an der Oder begeben. Beamte der Landeskrimi-
nalpolizei und Landfäger haben Nachforschungen angestellt,
die aber ergebnislos blieben.

Kleine Chronik.
ti- (Ein Jersinniger tötet fünf Menschen. Die Anford-

lung Palmhra in Westaustralien wurde durch die Schrei-

kenstaten eines Jrrfinnigen in großte Aufregung versetzt

Der Getsteskranke rannte in der Dunkelheit durch den Ort

und feuicte wahllos auf die Häuser, deren Bewohner in

größter Elle die Türen verbarrikadiertyen und die Lichter

ausldschtei.. Fünf Menschen wurden getotet». Erst nach lan-

ger-er ausre ender Verfolgung; durch Polizisten konnte der

Jrrsinnige .,ini·er Schloß und « iegel gebracht»iverden. Man
nimmt an, daß er den Verstand durch fortwahreiides Gru-

beln aber ';)iebsiähle verloren hat, bie in ber letzten Zeit
aui seiner Besitztum verübt worden waren.

an: Besorgnis über das Schicksal der französischen Sibi-
rieiiflieger. Wie aus Moskau gemeldet wirb, hat der fran-
ösis e Botschafter Herbette die Sowjetrzgierun ersucht,
sämt ichen russischen Funkstationen sofort achri ten über
das Schicksal des französischen ti‘yliegers Eoste u übermit-
teln, der einen Flug von Mos au nach Jrkut unternom-
men hat. Nach den letzten Mitteiluii en sin die fran-

e noch immer nicht eingetroffen sind. Das Außenkommis-
ariat t bem französischen Botschafter versprochen, alle
Ma na men zur Auffindung der Flieger zu treffen. Vier
ruf [ehe Mili ärslieger find aus Jrkutsk geftartet, um die
französischen Flieger zu fachen.

ts- Das kommende Gleitschiff. — Amerika-—Europa in
24 Stunden?.. Ameritanischen Meldungen zufolge ist auf
der Flugzeug-Ausstellung der New York Times« ein Mo--
dell eines Gleitfchiffes ausgestellt, das die Reise über den«
Atlantit in 24 Stunden machen kann. Der Antrieb des
Schiffes, das einem großen Geschoß ähnlich sieht und eine
Länge von etwa 250 Meter haben soll, eröolgt durch eine
Art lugzeug-Motoren, die an Deek aufge aut sind. Nach
den odellversuchen wird das Schiff Geschwindigkeiten bis
zu 180 Meilen (288 Rilometert) in der Stunde entwickeln,
drin-en. Als Reisegeschxvindig eit find 110 Meilen (176l

Flächen Flieget von Norvofibirfl nach rkutsk geftartet, wo
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gangenen zahlreichen Glüaewän/cfie um) 9e—

‚iflenke heben uns feh- erfreut. ’lUir Bitten,

un/eren

äerzficäen Dank
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GasthofGriinerBauiii,Bai Warmbrunn

Sonnabend den 5. und Sismunden 6. Oktober

«« W Kirmes U
verbunden mit Wild- und Geflügel-Ellen

wozu ergebenst einladen P. Walter und grau.

lialrlitil'rty zur Weil-.
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Kilometer; in der Stunde isökgäsehen M Schiff ist nur«
zur Beför erung von Reisenden und Post bestimmt.

.44; Die Abnahmepriifung der englischen Luftschiffr. Das
englische Luftschiff „m. 101“, das bereits Monba aus der
Halle ebracht und am Ankermast festgemacht wer en sollte,
ist anscheinend immer noch nicht fertiggestellt. Dienstag
fand eine Abnahmeprüfung beider Luftfchiffe oon der
ironautischen Ueberwachungsbehörde statt. Ueber das Er-
gebnis ist noch nichts bekannt geworben. Es uerlautet. daß
»R. 101“ bei der ersten günstigen Gelegenheit seinen Pro-
lieflug unternehmen foll·

:tf: Ein Mörder ohne Unterkiefer vor Gericht. Das
Zchwurgericht in Beauvais verurteilte den 40jährigeni
Gutsbesitzer Henry Erepin wegen Ermordung feiner.
Freundin und eines Nebenbuhlers unter Zubilligiing mil-«
bernber Umstände lzu fünf Jahren Zuchthaiis. Die Gerichts-
verhandlung gesta tete sich außerordentlich dramatisch, da
dem Mörder bei einem Selbstmordversuch, den er kurz nach
den Mordtaten ausgeführt hatte, der ganze Unterkiefer
sowie Nase und Zunge weggerissen werben war, fo daß er
auf die Fragen des Richters nur schriftliche Auskunft ge-
ben konnte.

Aus dein Gerichissaal
§ Für einen Brillantring und einen Halsfchmuck 58 325

Mark Schenkungssteuer. Mit einem interessanten Fall hatte
sich am 24. Juni 1020 das Neirhsgerirht zu befassen. Ein
Itsfacher Millionär hat einer "Dame, bie er zu heiraten be-
absichtigt, einen Brillantring zum Preise von 35 000 Mark
sowie einen Halssrhmuik zum Preise von 111 325 Mark ge-
schenkt und sich gleichzeitig zur Zahlung der Schenkungs-
steuer verpflichtet, die das Finanzamt auf 58 325 illiarl fest-
setzte. Hiergegen erhob der Schenkende Einspruch, indem er
unrichtige Einfchätzung des gemeinen Wertes seiner Ge-
schenke sowie die demgemäß zu hoch angefetzte Scheiitliiig««-
steuer riigte und 32 2—10 Mark Schenkungssteuer für ange-
messen erachtete. Zur Nachprüfung des Wertes der Zuwen-
dungen wies das sl‘ieirhsgericht bie Sache an die Borinstanz

Letzte Mietwagen.
Gibt die Volkspartei die Abstimmung frei?
Berlin, 3. Oktober. Die politische Lage war bis in die

späten Nachmittagsstunden hinein noch unentschieden, da
die Deutsche Volkspartei ihre Fraktionsbesprechung zu-
nächst abgebrochen hatte und sie erst gegen Abend wieder
aufnahm. Jn parlamentarischen Kreisen sieht man aber
die Lage als wesentlich entspaniit an, weil man zu der
Annahme berechtigt zu sein glaubt, daß die Deutsche Volke-
partei keinen Fraktionszwang ausüben, sondern die Stirn-
menabgabe freigeben wirb. Das würde praktisch zu be-
deuten haben, daß ein größerer Teil der Deutschen Volls-
partei für das Arbeitslosengesetz in der Form der Notlösung
stimmen würde. Man glaubt in parlamentarischen Kreisen.
daß in diesem Falle keinerlei politische Folgen eintreten.
sondern daß sich die übrigen Negierungsparteien und die
Reichsregierung mit einer solchen Haltung der Deutschen
Volkspartei abfinden werben.

 

Staatsangehörigkeit in Polen-
Berlin, 3. Oktober. Am 4. Oktober wird in Warschau

eine deutsch-polnische Kommission zusammentreten. um sich
mit der Frage der weiteren Klärung von zwischen den bei-

- den Staaten fchwebenden Liquidations- und Staat-sauge-
' hörigkeitsfällen zu beschäftigen.
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Die Arbeiten dieser Kein-
miiiion, die durch eine in Gent am 30. August nach mehr-
wöchigen Verhandlungen in Paris und Genfgetroffenen
Vereinbarung angesetzt warben. stehen im Zusammenhang
mit der von einigen deutschen Abgeordneten im Juni dieses
Jahres beim Völkerbund eiiigebrachten Beschwerden iiber
Zke uiizulässigen Liauidationen deutschen Eigentums in Vo-
len und betreffen zunächst die noch streitig gebliebenen
Fälle wegen der Staatsangehörigleit ans dieser Beschwerde
Die bevorstehenden Verhandlungen werden durch das vent-

sche Mitglied des Schiedsgerichtes für Oberschlesien. Land-
gerichtspräsident Dr. Schneider in Beuthen und den Ge-
iandschaftsrat im Auswärtigen Amt. Maiikeben, geführt.
während polnischerseits Professor Stelmachowski. polnisches
Mitglied des Schiedsgericht-s für Oberschlesien, und Brat-
kowski, Ministerialrat im Warschauer Jnnenministerium.
teilnehmen.

Hotel zur Linde
Bad Warmbrunn.

greif“, den 4. iiird Hannabendg den 5. (IDIitbr.

Große

Kirmesfeier.
An beiden Tagen

Konzert fmit Tanzeinlagen.
Hierzu ladet freundlichft ein Rudolf Badel.

A 

Damen-Hüte
preßt, färbt unb

verarbeitet auf

neuen: geraten
billigft um s

'.' Arthur Werner.
l
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Wildunger Tee

Schwarze

Broicheverioren
Gold- n. verleinlage.
Der ehrliche Finder wird
herzlich gebeten, da Anden-
ken einer Verstorbenen,

dieselbe gegen

sehr gute Helohnung .

 M agkebmb VI s «wubuzttwlt«w· um ler, l TM- un ltäne en.

HekmsdorferStmßeUL 1 n allen Anat alten.
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Frakiionsfitzung der Wirtschaftsoartei.
Berlin, 2. Oktober. Die Neichstagsfraktion der Wirt-

schaftspartei beschäftigte sich in einer Fraktionsfitzung mit
der Reform der Arbeitslosenversicherung.
Entscheidung über Annahme oder Ablehnung des Kommu-

Die endgültige

mißvorschlages wurde auf eine neue Fraktionssigung ver-
tagt. die am Donnerstag früh vor der Vollversammlung
stattfinden foll. Die Entscheidung dürfte dadurch beeinflußt
werben, welrhe Stellung die heutige Abendfitzung der Deut-
schen Volkspartei einnimmt. Sollte die Volkspartei ab-
lehnen. so besteht die Möglichkeit. daß auch die Wirtschafts-
partei gegen die Vorlage stimmt, weil sie die Verantwor-
tung für ein Scheitern der Vorlage in diesem Fall der
Volkspartei zuschieben will.

Berliner Defraudant in Hamburg festgenommen
Hamburg, 3. Oktober. Festgenommen wurde der

Zijährige Handlungsgehilfe Altreden, der ein Jahr lang
bis zum August dieses Jahres bei einer Berliner Firma
in Stellung war und geständig ist, dort ilnterschlagungen
von 14 000 man. begangen zu haben.

Dreifier Kaubiiberfall

Essen, 3. Oktober. Im Stadtteil Essen-West wurde
einem Kassenboten der allgemeinen Ortskrankenkasfe eine
Aktentasche mit etwa 0000 Mark Inhalt von drei Räubern
entrissen. Die Täter, die in einem bereitstehenden Kraft-
wagen flüchteten, konnten trotz der sofort aufgenommenen
Ermittlungen noch nicht gefaßt werden.

Radioschau.
Nundfunk-Programm für Freitag, den 4. Oktober 1920.

Breslau (Welle 325) und Gleiwi (Welle 253,—-l). 15.35:
Wiener Küche in sBreslau. — 10.00: tunde und Wochenschau
des Hausfranenbiuides ‘Breslau. —- 10.30: Potpourri. —- 1.7.30:
Kinderzeitung —- 18.00: Schlefischse Arbeitsgemeinfchaft »Wochen-
ende«: 1. Aktuelles zur Freizeit: »Wie würde sich die neue Fe-
rienordnung an den Ferienorten auswirken?« —- 18.15: Von
Gleiwitz: Ehandi und Europa. —- 18.40: Stunde der Deutschen
Neichspost. — 10.05: Heitere Stunde. — 20.05: Schlesiens Jn-
dustrie. — 20.30: Tausend und eine Nacht. lArabien in Wort
unb Ion.) — 21.15: Siammermniil. — 22.45: Reichskurzschrift.

Nundfunthogramm für Freitag, den 4. Oktober 1020.
Leipzig lWelle 250,3) unb Dresden lWelle 328,2). 12.00:

Brunswick-Platten: Bunte Musik. —- 13.00: Artiphon-Platten.
—- 16.00: Bücherstnnde _ber Fran. —- 16.30: Gesangskonzert. —
17.00: 213artburgflßeihettunbe. — 18.05: Esperaiito. ——- 18.30:
Deutsche Welle: Englisch für Fortgeschrittene. — 19.00:»Der
Mansfelder Kupferbergbau in 700 Jahren. —- 19.55: Von Köan
Ueberall in Westdeutschland. — Nach den Abendmeldungen bis
24.00: Iansmuiil.

NundfunkgProgramm für Freitag, den 4. Oktober 1020.
Berlin (Welle :tt9s. 09.:tt): Aus dem Rei stag: Eröffnung-

des 20. Deutschen Turntags. ·—— 10.15: Bildsun . —- 11.00: Beka-
«Iiariouhon-Platien. —- 13.50: Sport in Japan (Bildfunks. —-—
ius: Aus den Koniinerniufikwerlen (Schaliplatten·). — 15.20:
Jugendftniide: Sport. — 13.45: Zum deutsch-japanischen Sport-
fair. —- 10.05: Das Wochenende —- 10.30: llnterhaltungsmuul. —-
18.05; Das neue Buch. —- Anschließend: Werbenaihrichten. —-
iS.3l)« Mark Lothak. — 10.00: Aus der Welt der Technik. —
10.30: Heitere Lieder. — 20.00: Eenbcipiele: »Ladn Minder-
ineres Fächer.« -—- Aiisclsließeiid: Unterhaltung:naufil. — Nach
den Abendmeldungen bis 00.30: Tauzniiisik.

Köiiigowusterhausen Deutsche wenn. 09.30:.(5eiunbheitsz
pflege. —- 10.00: Erlebnisse unb Beobachtungen in Japan. —-
12.00: Schnliplatteir — t-t.00: Von Berlin: Schallplatten. —-
14.30: Kinderstuiide —- 15.00: Luk- ”Sich in ieben: Jagre »ein
Deinem (Geburtstage ärztlich unter ruhen, damit Du no mag-
lichsi viele Geburtstage erlebst. —- 15.1.5: Frauenftunde· —— 1.6.0.0:
Schulrecht nnd (Elternrecht. —- 10.30: tlebertragnrjrfg ron Leipzi .
— 17.30: Haben die slirimitioen ein feineres Ei usikgefuhl a
wir? —- 18.00: Die steuerliche Belastung k— 18.30: Enin d) für
Foiigesckrittene. —- 18.55: Darf man Opliinift fein? —- 10.20:
Wissenschaftiicber Vortrag für s21ern. —- 10.55: Von Koan
Ueberall in Lizestdeutschland —- An chließend bis 00.30: Ueber-
iirxguiigen von Berlin.

Vereinskaleuden
Esperanto Societo ,,Estonteeo«. »

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung i
Hotel ,,Nofengarten«. Gäste willkommen.

N.-«G.-V., Ortsgruppe Warmbruunszerischdors
Niontag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr Monatsverfauims

luiig in der »Schiieekoppe«. Im Anschluß daran Bor-

trag des Herrn Dr. Grundniauii über: »Der Maler Caspar

David Friedrich und Bad Wariiibruiiii«.
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